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»neri« Û zrri»M die Zeile: H « (, . für »etliche«Njeisen imr̂ »ei« n>»r»- NR» „KrifierJ
in k^ cSvcher » Mg- in ka, „ > cknehkciiker » qjnqaixn »^ !»« - *« «fc
»etlichen kUiMUtn: M 5Sf«. für nie tiiMiKtifcK vorigen ; l .S5«Rf. tat örtlich- Rell»« en: *■*» SH. (Nr
«nttieriiac Rrtlninen. — Sei » iederkoltcr Snfnnkme undertndertcr lln»c->gen :n liergen 8 » >Ich«»r« en>en
entfprechenderNachlaß. k » » >» >« '

Berliner« »teil»», dt» WieStfidener TfiztlfittS: Berlül w ., Potsötutcr Str .12H . Fernspr. : * « t Littz»« 8262 ». 6203. ?n̂ ünd»^ N»^ üne«k«^ nk̂nEn»

Mittwoch, 1. August 1917. Kbend-Kusgabe. Nr. 387. . 65. Jahrgang.

Ein Aufruf des Kotfers zum vierten
Ariegrjahr.

W. T.-B. » erlitt, 31. JuL . (Amtlich.)
An das deutsche Voll!

Drei Jtchre harten Kampfes liegen hinter uns. In Leid
gedenken nur unserer Toten, mit Stolz unserer Kämpfer, mit
Freude Mer Schaffenden, schweren Herzens derer, die in
Gefangenschaft schmachten, über allem Gedenken aber steht
der feste Wille,  daß dieser Kampf g êrechter Ver¬
teidigung zu gutem Ende  geführt wird. Unsere
Feinde strecken die Hand nach deutschem Land aus.
Sie werden eS n i e m a ls erlangen. Sie treiben immer neue
Böller in den Krieg gegen uns. Das schreckt unS nicht. Wir
kennen uns et e Kraft  und sind entschlossen, sie zu ge¬
brauchen. Sie wollen schütz- und machtlos uns zu ihren
Füßen sehen, aber sie zwingen unS nicht. Unseren
Friedensworten sind sie mit Hohn  begegnet . So
haben sie wieder erfahren, wie Deutschland zu schlagen und
gu siegen weiß. Sie verleumden  überall in der Welt den
deutschen Namen,  aber sie können den Ruhm der
deutschen Taten nicht vertilgen.  So stehen wir
unerschüttert , sieghaft und furchtlos  am Aus¬
gang dieses Jahres. Schwere Prüfungen können uns noch
beschieden sein. Mit Ernst und Zuversicht gehen wir ihnen
entgegen. Ju drei Jahren gewaltigen Bollbringens ist daS
deutsche Voll fest  geworden gegen Mes , was Feindesmacht
ersinne« kann. Wollen die Feinde die Leiden deS Krieges
verlängern» so werden sie auf ihnen schwerer  liegen als
auf unS. Was draußen die Front vollbringt, die Heimat dankt
dafür durch unermüdliche Arbeit. Noch gilt es, weiter zu
kämpfen und Waffen zu schmieden. Aber unser Voll sei ge¬
wiß: nicht für den Schatten hohlen Ehrgeizes
wird deutsches Blut und deutscher Fleiß eingesetzt, n i cht für
Pläne der Eroberung und Knechtung,  sondern für
ei« starkes , freies Reich , in dem unsere Kinder
sicher wohnen  sollen . Diesem Kampf sei unser
Handeln und Willen geweiht. DaS sei das Gelöbnis dieses
Tages!

Im Felde,  1 . « ugust 1917.
gez. Wilhelm  I . R.

An das deutsche Heer, die Marine
und die Schutztruppe!

Das dritte Kriegsjahr ist z» Ende. Die Zahl unserer
Gegner ist gestiegen, nicht  aber ihre Aussicht auf den
Enderfolg . Rumänien  habt Ihr im Vorjahr nieder¬
geworfen, das r u f f i f che Reich erbebt jetzt von neuem unter
Euren Schlägen. Beide Staaten haben ihre Haut für
fremde Interessen  zum Markt getragen und sind am
Verbluten. In Mazedonien habt Ihr dem feindlichen Ansturm
machtvoll getrotzt. In gewaltigen Schlachten im W e ste n
seid Ihr die Herren der Lage  geblieben . Fest stehen
Eure Linien, die die teure Heimat vor den Schrecken und
Verwüstungen deS Kriegs bewahren. Auch meine Marine
hat große Erfolge errungen. Sie hat den Feinden die
Herrschaft zur See streitig  gemacht und bedroht
ihren Lebensnerv.  Fern der Heimat hält eine kleine
deutsche Truppe deutsches Kolonialland  gegen viel¬
fache Übermacht. Auf Eurer und unserer treuen Bundesge¬
nossen Saite werden auch im nächsten KriegSjahr die Erfolge
sein. UnS wird der Endsieg bleiben!  Bewegten
Herzens danke  ich Euch in meinem und des Vaterlandes
Namen für das, was Ihr auch in dem letzten Kriegsjahr ge¬
leistet habt. Mit Ehrfurcht gedenken wir dabei der tapferen
Gefallenen und Verstorbenen, die für deS Vaterlandes Größe
und Sicherheit dahingegangen sind. Der Krieg geht weiter.
Er bleibt uns aufgezwungen.  Wir kämpfen für
unser Dasein  und unsere Zukunft mit stahlharter
Entschlossenheit und nie wankendem Mut.
Mit wachsender Aufgabe wächst unsere Kraft.
Wir sind nicht zu beste gen . Wir wolle ns Legen!

Gott der Herr wird mit unS sein.
Im Felde,  1 . August 1917.

gez. Wilhelm l . R.

Der Kaifer mi  die Helden von
Deutsch-OMfrika.

Seine Majestät der Kaiser hat an den Kommandeur der
Schuhtruppe für Deutsch-Ostafrika Oberstem v. Lettow-
Vorbeck  nachstehende Order  gerichtet:

Den Eintritt in ein neues Kriegsjahr will Ich nicht
vovübergehen Hassen, ohne Ihnen , Mein lieber Oberst, und
Ihren braven Truppen erneut Meinem Dank und Meine
uneingeschränkte Anerkennung für Ihr hel¬
denmütiges Verhalten  ausgusprechew Gestärkt
durch den Geist der Pflichttreue haben Sie unerschrockenen
und zuversichtlichen Mutes den ungleichen Kamps ausge¬
nommen und drei Jahre lang rröTl nie ermattender Tatkraft
Olstasrika verteidigt . Die vielen siegreichen
Scblachten und Gefechte  haben Mir bewiesen, daß
in WcksaWschwerer Stunde der richtige Manu an
richtiger  SteU .e stand.

In treuer Gemeinschaft nnt Meinem Gouverneur und
der gesamten Bevölkerung des Schutzgebiets konnten Sie
den gewaltigen Anforderungen der bitteren Notwehr trotz
schwerer Entbehrungen gerecht werden und drei schwere
.Jahre eines aufgedrungenen Kampfes unter Afrikas
heißer Sonne durchhalten . Nie und nimmermehr erwar¬
tete die Welt, was .Ihre eiserne Willenskraft  er¬
möglicht hat.

In Treue und mit stolzer Bewunderung  ge¬
deicht heute an der Schwelle des neuen Kriegsjahres nnt
Mir das dankbare Vaterland seiner fernen Helden und
ihres sieggewohnten Führers , deren stille Pflichter¬
füllung  stets ein leuchtendes Beispiel  in der
Geschichte des Kriegs bilden wird . Gott möge Ihre Waffen
weiter segnen!

Großes Hauptquartier , den 31. Juli 1617.
gez. Wilhelm.

Die Worte Allerhöchster Anerkennung , die der Kaiser
beim Eintritt in das vierte Kriegsjahr an den Obersten von
Lettow-Borbeck richtete, werden im gesamten deutschen
Volk ein freudiges  Echo finden . Nur wenig hören
wir von dcm Leben jener Helden, die draußen noch immer
gegen fast 20fache Übermacht unseren deutschen Boden verteidi-
gen. Nur wenig erfahren wir von den Mühsalen und Entbeh¬
rungen , die der Krieg in den Tropen , däsMarschieren , Kämpfen
und Lagen : im sonnendurchglühten und doch nachts so bitter
kalten afrikanischen Busch mit sich bringt . Und noch weniger
erfahren wobl jene, die in stiller Pflichterfüllung , mit
eiserner Willenskraft den aufgezwungenen Kampf kämpfen,
von dem Schicksal ihres Heimatlandes . Aber sie kämpfen un¬
verzagten Mutes den ungleichen Kampf, verteidigen jeden
Zckll ostafrikanischen Bodens wie ihre Heimat . Sie wissen,
daß es um mehr geht als um ein paar Meilen
Land;  sie wißen , daß sie den letzten Rest deutschen Besitzes
in Übersee verteidigen, den unsere Feinde trotz aller An¬
strengungen nach 3 Jahren noch nicht erobern konnten.

Wie oft schon glaubte man im feindlichen Lager , d:e
Widerstandskraft unserer Ostafeikaner sei gebrochen! Als-
SmutS , der brs vor Jahresfrist die Operatiorren gegen
Dentsch-Ostaftlka leitete, nach Südaftika zurückkehrte, ver¬
kündete er dort unter lautem Jubel , die Arbeit sei jetzt getan!
Wie fest man davon überzeugt war , beweist die von unseren
Feinden selbst Angegebene Tatsache, daß man bereits daran
ging, ganze Truppenverbände aufzulösen und Kriegsmaterial
zurück nach Europa zu bringen . Aber der Jubel war verfrüht.
Unsere Feinde erfuhren bald nicht nur von der Widerstands¬
kraft, sondern auch von dem O f f e n s i v g e i st, der heute
iwch unsere ostafrikanischen Truppen beseelt.

Mehr als eine blutige Niederlage habe:: sich in der
Zwischenzeit die angreifenden Eirgländcr , Belgier und Por¬
tugiesen geholt, und nicht selten wurden sie durch uner¬
wartete Angriffe  unserer Ostafrrkaner in der uncm-
gcnekmsten Weise überrascht. Noch heute haben deutsche
Truppen den Norden des portugiesischen Nhaffalandes besetzt.

Die Toten , die Oberst v. Lettow-Vorbeck, unterstützt von
dem Gouverneur , der es in glänzender Weise verstanden hat,
die natürlichen Hilfsquellen des Landes in den Dienst der
KriegSsiihrung zu stellen, mit seinen Afrikanern vollbringt,
werden erst später voll gewürdigt werden können. Das Eine
aber wißen wir heute schon: der Widerstand, den sie dort nun
schon drei Jahre gegen vielfache feindliche Übermacht leisten,
wird nicht vergebens  gewesen sein. Von dem aftikani-
schen Kontinent wird Deutschland sich nicht verdrängen lassen

•

Die Übereinstimmung mit der Reichstagskundgebung.
# Berlin , 1. Ang. (# .) Die „V o s s. Z tg ." sagt zu dem

Ausruf des Kaisers an daS deutsche Volk: Die Worte deS
Kaisers >enthalten feine Auffassung über den Sinn und d:e
Ziele .des Kriegs , die, wie nicht anders zu erwarten war , sich
mit den üibererwstimwenden Kundgebungen der Reichstags-
mchrheit und des Reichstags deckt. Dem Feind ist angesichts
dieser Kundgebung der letzte Schotten einer Möglichkeit ge¬
nommen, an dem einheitlichen Willen Deutsch¬
lands  zu deuteln und zu drehen. Volk, Kaiser und Regie¬
rung sind einig . _

Der erste englische große Ansturm
abgeschlagen.

Weitere Erfolge beiderseits des Dujeftr
und Pruth.

W. T.-B. Berlin, 31. Juli , abends. (Amtlich.) Der
heute in Fl»ndern auf 25 Kilometer breiter Front beiderseits
von Aper» vorbrechende erste Anstrpm dr8 englischen Heeres
ist abgeschlagen . Nach wechselvolle » erbitter¬
ten Großkämpfen hat ser mit überlegenen
Kräften tief gegliedert  angreifend : Feind sich mit dem
Besitz von Trichter st ellungen  in unserer Abwehr-
zoue  begnügen müssen. Am Chomi« deS Dames brachte
unS kraftvoller Angriff wichtige Höhe » st ellungen
bei Cernh und über 1500 Franzosen »ls Gefangene.

Im Osten weitere Kampferfolge  aus beide«
Ufern des D » jestr und Pruth  sowie in den Wald-
karpattzeu,

m Dir Schlacht in Flandern.
Französische Funkspruchlüqen über den Chemm des

Dames.
W. T.-B. Berlin , 31. Juli . An der flandrischen Front

entbrannte am 31. Juli die Jnsanterieschlacht . Die starke
deutsche Gegenwirkung , die zahlreiche eng¬
lische Batterien außer Gefecht  setzte mrd den Eng¬
ländern schon in den Vorbereitungsphasen der flandrischen
Schlacht schwere Verluste zufügte, suchte die britische Heeres¬
leitung durch äußersten Einsatz ihrer Geschütz- und KriegS-
matelialveserven auszugleichen. Immer neue Batte¬
rien  wurden in den Kamps geworfen, während die eng¬
lischen Fluggeschwader  das äußerste daransetzten, durch
AufilaruugS - und Bombenflüge die beginnende Offensive
vorzubersiten . Ncichdem das englische Artilleriefeuer die
gcr.ze Nvcht vom 30. zum 31. mit äußerster Heftigkeit ange¬
holten hat, ging cs um S Uhr vormittags zwischen Steen«
stroote und Lys zum stärksten Trommelfeuer  über.
Um 6,30 Uhr brrch die englische Infanterie auf der ganzen
Front mit starken Massen  vor . Die Schlacht ist to-oll
entbrannt.

Im Artois hielt üaZ Artilleriefeuer in der bisherigen
Stärke an . Englische Angriffsversuche wurden durch » er»
nichtui grfeuer niedergehalten . An der AiL nefront
führte der neue Angriff vom 30. Juli zu weiteren net«
geblichen schweren Opfern  der dezimierten fran¬
zösischen Infanterie . Durch einen verwunderlichen Fnuk-
spruch aus Lyon vom 30. Juli . 10 Uhr vormitt -agS, sucht die
französische Regierung die öffsrtliche Auftncrffamkeit von
diesem neuerlichen Mißerfolg abzulenken, indem sie zum
hundertsteli Male d:e Gefangenen und die Geschützbeute ans
den Kämpfen vom April  und Mai  in übertriebener ent¬
stellter Weise veröffentlicht- Wie außer »oveutlich die deut¬
schen Gegenangriffe  an der Aisneftont , die länzS des
ganzen Ehemin des Tamcs die Franzosen  aus der Rolle
des Angreifers in die des V e r t e i d i g e r S gedrängt habe»,
die französische öffentliche Meinung erregt haben müßen,
gikig aus ueiteren Ausführungen des gleichen FuirksprucheS
hervor. Die Fomzoien versteifen sich zu der verbüiffenden
Behauptung , daß der Ehemin des Dames ein KoviteS
Verdun  geworden sei. Bisher war man wenigstens in
Deutschlimd der Meinung , daß die Deuffchen sich am Chemm
d-s Dnn-ed w der Verteidigung befänden und daß im Gegm..
teil die Franzosen hier arn 19. April beabsichtigten, die
deutsche Front zu durchstoßen und mit einer gewaltigen
Offensive die besetzten Gebiete zu befreien und bis an de«
Rhein vorzudringen.

Die deutschen Gegenangriffe hatten lediglich den Zweck,
Wnzelne wichtige Geländepunkte, di: in den ersten Angriffs-
tagen verloren gegangen waren , zurückzneoobern. In wie
hobenr Maße dieser Zweck erreicht wurde, beweist nichts veßar
als die offizielle ftanzöfische Auslassung, die die FrühjcchrS-
schlacht an der Aisne ein zweites Verdun nennt . Auch die
Angaben über die deutschen Verluste werden kaum Eindrvck
machen, da von 71 oeuffchen Divisioiien, loelche der ftar .zö-
fische Funkspruch als an der Aisne und in der Champagne
eingesetzt onsührt, . 120 ftanzösische Divisronseinheiten gegen-
uberstehen, welche in den schauerlich blutigen ftanMschen
April - und Maiangriffen größtenteils völlig gu»
sammcnge schossen  wurden.

Rußland.
Nur noch ein Tagesmarsch von Tschernowitz.
Ein Drittel der Bukowina bereits befrett.

W. T.-B. Wien, 31. Juli . Aus dem KriegSpresseqnartier
wird gemeldet: Abwärts Skala  ist zwischen Zbrucz und
Dnjestr  bis auf eine kleine Ecke vmi 12 Kilometer Breite
und etwa 15 Kilometer Tieft alles Land  in unserer
Hand. Urft re Truppen stehen nunmehr einen starken
Tagesmarsch  westwärts von Tschernowitz. Auch von
Süden  her seht die Umfassung  der Verbündeten ein.
Die aus den Waldkarpathen vordringenden österreichischen
und ungarischeii Truppen kommen allmählich <rus den fchwie-
rigen Geländeverhältnissen des Mittelgebirges in dft
günstigeren des Berg- und Hügellandes , was ein rascheres
Forffchreiten der Operationen ermöglichen wird. In Wiz-
nitz  erbeuteten wir 6 Lokomotiven und 80 hauptsächlich mit
technischem Material beladene Eisenbahnwagen . Wenn auch
der Feind in der Bukowina mit großer Zähigkeit und
Hartnäckigkeit  Widerstand zu leisten versucht, so ist cS
doch dem Heldenmut der vorstürmenden Heereskörper der
Verbündeten gelungen, nahezu ein Drittel  des Landes
der Fremdherrschaft zu entreißen . Die Reinen Erfolge der
Rum (inen  im Dereszker Gebirge können weder den
günstigen Verlauf der Operationen in der Bukowina hemmen,
noch die Stellungen der in Rumänien stehenden Armee ge¬
fährden,

Das Schicksal der flüchtenden Rnffen.
# Haag , 1. Aug . (zb.) Der „Times ^-Korrespon-

dent der 7. russischen Armee meldet , datz die Panik
unter den zurückweichenden russischen Truppen mit¬
leidlos unterdrückt  werde . Drei Divisionen
Kavallerie  haben sich hinter der Front aufgeftÄlt
und schießen jeden Ausreißer  ohne Erbarmen
nicher. Auffallend sei es , daß die rote«  Sahnen
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und die roten  Unterscheidungszeichen  auf den 3
Uniformen, die die reoofutionö rdemok rotif chcn @oU
baten seit der Revolution trugen, ganz v e r schw u n-
Len stich.
Krnmrlsws Vlutgericht an den Flüchtlingen.

^ Amsterdam, 31. Juli , (zb.) Der „TempS" berichtet:
Kornilows strenge Maßnahmen gegen die Zuchtlostgkort rn der
Armee finden allgemein Beifall . Er läßt die AuSreiß :c in
Massen hinrichten.

Ein schwedisches Urteil über Kerenskis
Blutdiktatur.

— Thristiania , 29. Juli , (zb.) „Sozialdemokraten
schreibt, die Militärdiktatur in Rußland werde zwar von
vielen mit großer Befriedig rng begrüßt , es sei ober fraglich,
ob es Kerenski gelingen werde, mit Ersen und Blut die
Disziplin  wiederherzustellen und die Revolution zu
retten . Im Gegenteil deute vielerlei an, daß dre Absicht
nicht erreicht werde, weil ein Blutdiktator nicht das richtige
Mittel ser. Zu befürchten sei vielmehr, daß dies dre von den
Maximali  st en  angestrebte G e g e n re v ol u tr o n Her¬
vorrufen würde oder aber die reaktionären  Mächte
Wind in die Segel bekämen. Deshalb verfolgten dre Sozial¬
demokraten der ganzen Welt die russischen ErerWisse mit
großer Bekümmern ng.  Nur ein rascher allgemeiner
Friede könne jetzt die russische Revolution davor retten , rn
einer neuen unfreien Autokratie  zu endeil.

•
Der Kaiser an der kurländischen Front.

W. T.-B. Berlin , 31. Juli . Der Kaiser  begab sich
beute im Kraftwagen von Mitau nach L i b a u.

Hsterreichisch-ung arischer Tagesbericht.
W. T.-B. Wien, 31. Juli . Amtlich verlautet:

Lstlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits des Eastnu - Tales  griff der Feind zu

wiederholten Malen mit starken  Kräften an. Nördlich des
TalcS wurde er restlos abgeschlagen. Auf den südlichen
Höhen bemächtigte er sich unserer vorderen Gräben . In der
Bukowina  leisteten die Russen auch gestern mehrfach er¬
heblichen Widerstand.  Die verbündeten Truppen
dringen kämpfend östlich der Linie Jakobeny - Fund u l -
Moldovi - Schipoth  vor . Die über Kuty  hlnaus-
rückenden Divisionen gewannen den obersten Sereth.
Zwischen Putna und dem Dnjestr wurde der Fernd in heftigen
Kämpfen aus seinen Stellungen östlich von Sniatyn  und
südöstlich von ZaleSzczyki geworfen.  Bei Krzyncze
nördlich des Dnjestrs stürmten oSmanische Regimenter in be¬
währter Taffer !eit die feindlichen Linien . Am Zbrucz
erzwangen sich österreichisch-ungarische und deutsche Truppen
auf SO Kilometer Frontbreite an zahlreichen Punkten den
Übergang auf das Ostufer.  In Wolhynien erfolg¬
reiche Stoßtruppunternehmen.
Italienischer u. südöstlicher Kriegsschauplatz

Nichts Neues. Der Chef des GeneralstaöeS.

Der Tauchbootkrkeg.
Weitere 26 666 Tonnen!

W . T.-B. Berlin , 31. Juli . (Drahtbericht . Amtlich.)
Durch die Tätigkeit unserer U-Boote wurden ut den
nördlichen Sperrgebieten wiederum l.K009 Brutto¬
registertonnen vernichtet. Unter den versenkten Schif¬
fen befinden sich zwei bewaffnete englische Dampfer;
einer davon, ein Passagierdamvfcr , der nach Angabe
der Leute, in den Rettungsbooten „Uruguaha " (10 o37
Tonnen ) heißt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Ein englisches Kriegsschiff vernichtet.
W . T.-B. London, 31. Juli . Die Admiralität mel¬

det : Das englische Kriegsschiff „Ariadne " ist torpediert
und gesunken. Alle Offiziere und Mannschaften sind
gerettet , außer 33 Mann , die infolge der Explosion ge¬
tötet wurden.

Weitere Bersenkunge«.
W. T.-B. Kopenhagen, 31. Juli . Das Ministerium des

Äußern gibt bekannt : Der dänische Dampfer „Rigmor"
ist am 29. Juli auf der Reise von Göteborg nach Rouen mit
Stückgut versenkt worden. Die Besatzung ist gerettet und rn
Bergen gelandet worden.

W. T -B. Rotterdam , 1. Aug. (Drahtbericht .) Der
„Maokbcte " meldet : Der gestrandete norwegische Dampfer
Curri er"  gilt als verloren . —Der  Dampfer „81 stu -

riar . o"  aus Vigo, tin Schiff von 2335 Tonnen , ist gesunken.
- • Der englische Segler „Exesirior ", der englische
Dampfer .Rahmani" (2961 Tonnen ) und der englische
Dampfer „Thrasyboulos" (2372 Tonnen ) sind gesunken.

ZV. T.-B. Bergen (Norwegen), 31. Juli . Der Dampfer
„Cairo"  aus Bergen ist nachmittags 20 Seemeilen van
Holmgraa torpediert worden. Ein Fahrgast und ein Matrose
sind umgekommen.

Das englische ttriegsziel.
Balfour als Wortführer der britischen

„Selbstlosigkeit".
ZV. T .-B. London, 31. Juli . (Unterhaus .) Brhce  und

Noel B u x t o n forderten eine deutlichere Erklärung über die
Politik -der Regierung hinsichtlich der Annexionen . Balfour
erwiderte , er halte eine ausführliche Erklärung nicht am
Platze. Der allgemeine Grundsatz, der diie englische Politik
leite , sei durch den früheren und jetzigen Premierminister
und den früheren Staatssekretär des Auswärtigen ausge¬
sprochen wovden. Über die allgemeinen Grundsätze, die die
Minister seit August 1914 geleitet hätten , könnten wohl nicht
viele Zweifel bestehen. Wie man diese Grundsätze auzuwen-
den habe, hänge von den Umständen komplexer Natur , von
den Vorgängen in den Ländern der Alliierten und den Maß¬
nahmen der Gegner , von dem Kriegs glück und den Ver¬
änderungen  in 'den militärischen und mariti¬
men Verhältnissen der Welt  ab . Wie könne man
>daher Einzelheiten  geben und das Werk >der künftigen
Friedenskonferenz vorweg  nehweu ? Jede Er¬

klärung des verantwortlichen Ministers sei eine Art Bürg¬
schaft über den bis ins einzelne bestimmten Kurs , den die
Regierung inn-ehalten müsse, bis die Zeit für den endgültigen
Abschluß käme. Es sei sehr gefährlich, solche in dieser . Wer,e
zu 'behandeln. Man könne schwierige Probleme nicht in die¬
ser Weife auffassen. Niemand  könne voraussehen,
in welchem Zulstand die Welt sich beenden xo'txfoz,  wenn btcic
Probleme zur Entscheidung kommen. Balfour erinnerte , daz
die Debatte damit begonnen habe, nach welchen Methoden
Österreich - Ungarn  zu behandeln sei. Er fuhr stört.
Wir wünschen, -daß. die Nationen,  aus denen dieser hete¬
rogene Staat zusammengesetzt ist, in die Lage komme, auf
eigenen  Füßen ihre eigene Zivilisation zu entwickeln und
die Bahn gu bestimmen, in der ihre Entwicklung stattfinden
soll. Das ssi das allgemeine Prinzip . Die,Zeit sei,nicht
dazu angetan,  daß ein Minister des Äußern sich ma
Friedenseröetcrungen  beschäftige . Wie jedermann
-weiß, fuhr Balfour fort, dachten wir , als wir in den Krieg
eintraten , hauptsächlichnur an die Notwendigkeit, B e l g l e n
zu verteidigen und zu verhindern , daß Frankreich  vor un¬
seren Augen zerschmettert würde . Diese beiden Motive führ¬
ten unS in den Krieg, und wir hatten damals nicht den ge¬
ringsten Gedanken an die großen Probleme,  die de:
-Verlaut dos Kriegs vor unseren Blicken eröffnet«. Nur das
war klar, daß wir nicht aus selbstsüchtigen Gründen in den
Krieg gingen. Wir hören wieder und immer wieder,,d -e
Phrase : „Keine imperialistische Politik , keine Kriegsentschädi¬
gung !" Wir gingen gewiß nicht für imperialistische Zieie,
oder um eine Kriegsentschädigung zu bekommen, in den
Krieg. Wir taten , es und blieben dabei, um Ziele zu er¬
reichen. an deren Selbstlosigkeit  niemand , der die
öffentliche Meinung Englands kennt, zweifeln wird . Des¬
halb brauchen wir von -diesem Gesichtspunkt nichts auf-
zngeben.  Wir bosinden uns notwendig in einer ande¬
ren Lage,  als viele unserer Verbündeten,  keinesfalls
deshalb, weil keinem britischen Staatsmann , zu welche
Partei er auch gehören möchte, niemals der Gedanke kommen,
kannte, in diesen Krieg zu gehen, um die britischen B c-
sitzung -en auf dem europäischen Festland zu
vergrößern.  Das gibt uns zu Amerika eine Stellung,
die schwerlich die eines der anderen kämpfenden Völker fu:
sich in Anlsprnch nehmen könnte. Es wäre unweise , die Zu-
kurrft Vorhersagen zu wollen, ffit alle wünschen dass ei  b e.
Wir alle wünschen, daß Europa  aus -diesen Kämpfen mit
weniger Konflikts  sto ffe  n hervorgeht, diedie Mensch¬
heit trennen und die als beständige Reizmittel auf den natio
nalen Stolz , den Ehrgeiz und -die Eitelkeit wirken,. Wir wün¬
schen, die Aussicht auf einen künftigen Krieg  zu ver
ringe rn , -indem wir die Zahl der Ursachen verringern , welche
die Nationen zu Kriegen treiben . Wir sind alle der Meinung,
daß wir -der Ausführung dieses Gedankens erheblich naher
kommen, wenn wir die berechtigten nationalen  Be¬
strebungen befriedigen . Balfour erklärte weiter,, er könne es
wicht verstehen, wie man , nachdem man Frankreich in all die¬
sen Kriegsschren unterstützt und cm Frankreich geglaubt habe
darin zweifeln könne, daß man fortfahren  müsse, Frank¬
reich zu unterstützen, an Frankreich zu glauben und ihm zu
helfen, wieder das  zu werden, was es vor dem An¬
griff im Jahre 1870  gewesen ist. Elsaß - Loth
ringen  sei gewaltsam von Frankreich losgerissen worden.
Seit 1870 aber hat auf beiden Seiten der leidenschaftliche
Wunsch nach einer Wiedervereinigung keinen Augenblick au ;-
gehört. Wenn wir nach diesem Krieg die europäische
Karte  verbessern wollen, so wünschen wir eine Karte von
längerer Dauer , als sie ein Kongreß je geschaffen. Denn
könne jeuiand zweifeln, daß die Rückgabe des Gebiets , welches
Frankreich vor 40 Jahren gewaltsam geraubt wurde , eine
notwendige  Gebietsveränderung sei? Diese Frage ge¬
hört zu einer anderen Kategorie, als die bedeutenden und so
gar vitalen Spekulationen über die östlichen Teile des euro
päifchen Festlandes . Die Lösung dieser Frage scheint mir
ganz selbstverständlich, und es ist j-edemsalls meine persönliche
Überzeugung, daß , da Frankreich für Elsaß - Loth¬
ringen kämpft , wir es unterstützen  sollen . Frank¬
reich kämpft natürlich nicht für Elsaß-Lothringen allein , son¬
dern geradezu um seine Existenz. Aber dieser Kampf, de
ihm ausgezwungen  wurde , schließt dieses andere
Problem ein. Ich -sage also, daß, wenn wir -eutschloffen stno.
zu verhindern , daß Frankreich zerschmettert wird , es dann
eine Ergänzung findet : Wenn wir auch glauben , daß der
Krieg glücklich ausgeht , haben wir doch ein großes Interesse
daran , daß das berechtigte Streben Frankreichs nach
Wiederherstellung  seines früheren Bestandes erfüllt
wird . Niemand kann zweifeln, daß die heute erörterten
Fragen alle Staatsmänner Europas und Amerikas beschäfti¬
gen. Es ist ein Gedanke, der die ganze zivilisierte Welt so
sehr beschäftigt, daß er andere Interessen verdrängt . Ich
holte es daher für eine Torheit , daß -eine Versammlung wie
-die unserige , eine Entscheiduiig für dieses Problem stellen
soll. M«an muh seine Hoffnuirgen und Meinungen Wer diese
höchsiwichtiyeu Fragen mit der nötigen Vorsicht äußern . Man
muß die Hoffnung aussprechen, daß das Interesse , welches
wir alle in einem beispiellosen Grad an diesem Prob -lein neh-
aneu, niemals d' e Form annehmen wird , von der Regierung
zu verlangen , sich im einzelnen über künftige Abmachungen
auszulassen , die weder von unserer Regierung , noch von der
Regierung eines anderen einzelnen Staats allein abhängen.

Wie das Gleichgewichtder Kräfte sein muß,
wenn es zu ernsten Erörterungen über den Frieden kommt,
wird nicht allein von den Spekulationen oder den Wünschen
einzelner , sondern den besonderen Wünschen dieser oder jener
Nation abhängen. Es ist -unmöglich,  zuversichtlich vor¬
herzusagen , wie und in welcher Form  das Ziel jener
Kräfte schließlich die Schicksale der Menschheit fornren wird.
Bon der Regierung zu verlangen , sich bestimmt sestzulegen.
was wir fordern werden und müssen, oder was wir wünschen
würden , oder was uns gleichgültig sein würde die Ziele zu
klassifizieren und die Anstrengungen zu bezeichnen, die wir
zur Erreichung jedes einzelnen dieser Ziele anstreben wollen,
heißt , von der Regierung zu verlangen , einen Weg einzu¬
schlagen, den keine Regierung mit Erfolg einschlagen kann.
Wir haben eS »nit viel zu großen und vielzuverwickel-
teu -Verhältnissen  zu tun , als daß wir das können,
dagegen haben wir der Welt klar zu machen, daß wir -nicht
um des Kampfes willen kämpfen.  Wir wünschen
den Frieden ebenso ernstlich, wie irgend eines der Staats¬
wesen, die jetzt unter den Verlusten , Lasten und Tragödien
des Krieges leiden. Der Frieden , den wir wünschen, ist e'.u

Frieden , der nicht nur dauern  soll , bis b:e Vo^ er die
-Schrecken und die Erschöpfung halb vergessen hc-hen, smidern
ein Friede , der, wie wir hoffen, zum Teil in dein Wachstum
einer nationalen Moralität beruhen wird. Min Teil rn der
Bedeutung -der internationalen Beziehungen , die einen über¬
flüssigen Bruch des Weltfriedens zu einem Verbrechen stem-
p-eln wenden, für das der Verbrecher bestraft wird . Fern « ,
muß es ein Friede fein, der eine derartige

Änderung der politischen Lage Rn Europa
hervorbringt , daß ein Gleichgewicht der Mächte in seiner
früheren Bedeutung nicht mehr besteht, sondern daß eine der¬
artige Regelung der Staatengemeinschaft Europas geschaffen,
wird, die es dem Ruhestörer schwer macht, dem Weden zu fin¬
den, in 'dem er seine Unglückssaat ausstreuen kann. Wie dies
erreicht werden kann, und wie wir mit den großen alten
Monarchien, wie Österreich, handeln müssen, , und wie
£>fie r r e id } und Deutschland  ihre -eätz-eneu innere n
Fragen  idehQndeln hädeu, ixirülbicr£amn ein erfolgreich-r
Geidunkenaust'auiich in diesem Hause im jetzigen Stadium 'be£
Kriegs nicht stattfinden.

Ein Wort über die Demokratisierung Deutschlands!
Wir alle hoffen, daß die Autokratie in Deutschland einer
freien Regierung und parlamentarischen Institutionen , wie
wir sie unter parlamentarisch verstehen, Platz machen wirr.
Es ist von maßg :be >der Seite erklärt worden, daß es schwer
sei, über einen dauernden Frieden zu verhandeln , wenn man
es nicht mit einem Gemeinwesen zu tun hat, das auf dem
Willen des Volkes  beruht und drs nicht durch dre
finsteren Pläne seiner Weltheresch ist torrupiert ist. A^ec
das bedeutet nicht, daß jemand so töricht  sein kann, cmzu-
nehmen, daß man Deutschland von außen y e reine
Verfassung auferlegen  könne . Deutschland mutz
sein Heil selbst suchen. Die Nationen müssen ihre Frerheits-
pläue selbst suchen. 8lber wenn das wahr ist, daß die große
Macht des deutschen Imperialismus auf den Glauben be¬
ruht , daß Deutschland nur unter dem imperialistischen
System ein großes und mächtiges Reich sein kann, dann kann
leicht das imperialistische System, das nicht zum Trmmpi,
führt , zu einem unvermeidlichen, zu einem großen llnheck
führen . Die Ideen , die 1848 einen so mächtigen Ausdruck
gefunden haben und die alle deutschen Denker länger als eine
Generation bis zuc Herrschaft Bismarcks oeseelten, können
dann mit neuem Glanz und neuer .Kraft wieder aufleben»
und dann wird Deutschland mit seiner Macht Und̂ Orgaui-
salion und seiner ganzen ererbten Bildung an der e?eite der
Nation « : stehen, die vor dem Kriege sich kaum vorstellen
konnten, wie ein . Weltkrieg dieser 8lrt absichtlich provoziert
werden konnte, um die kommerziellen und politischen Inter¬
essen eines Staatswesens zu fordern . Wenn Deuffchland trt
Meter Hinsicht das Niveau der Vereinigten Staaten und
Großbritanniens erreicht hat, darf man hoffen, daß leden-
sallS einer der FriedensstSoee der europäischen Geschichte aus-
gescholtet ist. Ich weiß nicht, ob, wenn man auf die innere
Lage Deutschlands blickt, so weit es augenblicklichmöglich iü,
die Ideen , bon denen ich gesprochen habe, sich tatsächlich in
der Weise abspielen werden, daß sie zu der Hoffnung berech¬
tigen, daß wir es selbst erleben werden. Ich bin sicher, wenn
es nickt de zu kimmt , es auch keine Sicherheit für Europa
werden wird. Ich glaub« nicht, daß der europäische
Frieden  gesichert werden kann, ehe Deutschlands mcht
ucachtlos oder freigemacht  wird . Nichts ist mir
deutlicher als das, daß, wenn wir jene Politik ausführen
werden, es unsere unmittelbare Pflicht , ist, nicht zu er¬
örtern . welche Friedensbedkngunyen wir im einzeliien wün¬
schen weiden, wenn der Krieg zu Ende ist, sondern den Kampf
mit aller verfügbaren Energie fortzusetzen.

Wenn dieser Krieg mit einem deutschen Frieden endet,
so wird der deutsche Friede nur ein Vorspiel zu einem

neuen Kriege fein.
Wenn der Krieg mit einem Frieden endet, der sich dem Ge-
wissen Amerikas und Großbritanniens empfiehlt, so würde
es ein Friede fein, der schließlich wahrscheinlich Deutschland
ebenso zum Segen gereichen wird wie der übrigen Welt.
Aber jedenfclls würde es ein Friede sein, der nicht für die
Lebenszeit derjenigen Generation Vorhalt, die diesen furcht¬
baren Krieg begonnen hat, sondern der dauert , bis wir das
Stadium einer internationalen Entwicklung erreicht haben,
die eine Wiederholung dieser Schrecken für unsere Kinder
undenkbar macht.

Sie Anklage der Lanzkerr.
Ein schweizerisches Urteil.

ZV. T.-B. Bern , 31. Juli . Das „Berner Intelligenz,
blatt " schreibt: Die Enthüllungen oes neuen Reichskanzlers
decken nun die Karten der französischen Geheimdiplomati-
auf . Es sind schwere Anklagen  gegen die Regierung.
Poincare und Briand  sind vor dem neutralen Aus¬
land, Amerika und dem eigenen Laude, das sicher von solchen
Annexionen nichts wissen will, schwer kompromittiert . Ha!
England , hat Italien etwas von diesem Vertrag gewußt und
ihm zugestimmt ? Wenn ;a, dann müssen auch diesen I>etbeii
Staaten Konzessionen eingeräumt worden sein. Dann würde
aber dieser Weltkrieg ein ganz anveces Gesicht, auch in den
Augen der französischen Sozialisten , bekommen. Falls diese
Enthüllungen des Reichskanzlers voll und ganz der Wahrheit
entsprechen und in das französische Volk und in die Schützen¬
graben dringen , und sie werden es, so wird es mit dem
Kricgswillen  Frankreichs bergab gehen. Die Minder¬
heit der Sczialisten wird mehr Anhänger gewinnen . Der
Soldat an der Front wird sich sagen: Ich schlage mich also
nicht für die Freiheit des Landes, sondern für Erobe-
rnngsziele.  Und die Wirkung auf Amerika und auf
Wilson, der ja ein ausgesprochener Pazifist ist und als solcher
jede Annexion , die stets die Keime zu künftigen Kriegen in
sich schließt, oblehnt ? Herte müssen wir es erleben, daß das
erschöpfte Frankreich,  d . h. seine offenbar noch nicht
erschöpfte Regierung,  auf diesem verbrecherischen
Weg der Croberunxspclitik weite-marschieren will. Earson
hält in England eine annexionslnslige Rede, S o n n i n o
bricht dem italienischen Imperialismus in Albanien Bahn,
Poincare  vereinbart mit der russischen Regierung Er-
eberui 'gspläne . Das ist die Entente , die die Völker be¬
freien  und den deuffchen Militarismus bekämpfen will.
Bei aller Sympathie fiir Frankreich, England und Italien
mird für solche imperialistischen Tendenzen die ,,-eutrale
Schweix, die nur an einem baldigen und dauerhaften Frieden
inteiessierr ist, kein Verständnis  zeigen.
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Hus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbadener als Nurgäste Wiesbadens.
Aus dem FeD nmd uns geschrieben: In den letztenrr *̂ .^Wiesbadener Tagblatts"finden sich eine

Reiche Jrttfel über Me Belieferung de r Kur - und
mit Lebensmitteln  unter besonderer

«ruchrchtigung der Fr «̂ e, oib die in den Gasthöfen anwesen-
^n FrgEn mit Rahrungsmittetn besser gestellt sind als die
^inchewnchhen, bezw. ob den Ginheimischen durch die Beliefe¬
rung der Gastihüfe echcbliche Mengen von Nahrungsmitteln

Diese Artikel «haben auch bei uns drallsten
yrosteS Interesse Hefuniden. Ich vermisse aber einen Punkt

E 'bi&jex  gar keine Beachtung geschenkt wurde ; da?
» Tatsache,  daß es eine gange Reche von guibemittel-

ttn l «ezw. reichen Einheimischen gibt, welche einfach, um der
-i-ahrungsmrttelLilamitat zu enigchen, mit ihrer gesamten
Famrlw sich in Sin Hotel auifnehmen lassen und 'dort gleich¬
sam alS Fremde begw. KuiMtc , ohne irgendwie krank zu
sein, monatelang leiben. Solche «Fälle sind mir persönlich be-
-a-irot Wie ist etwas Derartiges möglich und warum wird
dagegen wicht eingeschrittsn ? Die betreffende Festellung ist
Lech ohne weiteres zu machen. Solche Dauepgäste konsumie¬
ren doch ganz unnötiger - und unberechtigterweise eine grosse
MMge vom Nahrungsmitteln , di« ihren Mitbürgern dadurch
entzogen  werden . Sie haben aiber ausserdem, da sie ja ihren

:\n Wöeslbaden selbst nicht aufgeben, auch n«och die
.vcoyllchSett. sich mit LebenSmitteMarten weitere Lebensmittel
zu «verschiaffem Welleicht veranlasst dieser Hinweis «auf einen,

* ** £ &« «*/ nicht genugsam bekannten Unfug die
radtl 'che Behörde zum Einschreiten . x.

~ ®uf dem Wochenmarkt behervschtem heute wieder
Merken und Äpfel das Feld . Äpfel wurden von 25 Pf . an
abgegeben. Vielfach härteste es sich um absolut unreife
Ware , «die besser noch auf den Bäumen verblieben «wäre . Wem,
v * m ^6 uitii Rücksicht auf die hohen Au erzielen-
den Preise das Obst unreif von den Bäumen gebroch«e-n wird,
Mistes leicht möglich daß trotz her reichen Obsternte im
«H« W nichts mehr auf den Wi-u-nem ist. Auch mit Rücksicht
auf di« schMiche-n Folgen , die der Genuß von unreifem Obst
für die Gesundheit haben kann, sollte fein Verkauf nicht ge¬
stattet werben. Tomaten waren heute von 80 Pf . an bis zu

für 15 bis 20 Pf . der Kopf, Birnen zu 60 UNÜ
6o Pf . zu haben. Die Stadt gib an iliren Verkaittsstänlden
ab : Tomaten zu 1 M., Blumenkohl zu 1 bis 2 «M., Kopffalat
zu 20 Pf . das Stück, Wirsing zu 25 Pf ., Weißkraut zu 25 Pf .,
Rubemspinat zu 10 Pf ., Karotten mit Kraut zu 26 Pf ., Gurken
zu 30 P>f. «das Pfund , Einonachgurken zu 3,70 bis 6 M.
Rettiche zu 10 und 20 Pf.

— Das übertriebene Hamstern von Gemüse. Das
Kriegsernäbrungsamt  teilt mit : Einige Berliner
Blätter bringen die Nachricht, Massgebende Kreise trügen sm«
nlitt dem Gedanken, eine Beschlagnahme  des sämtlichen
Gemüses, das in diesem Jahre in 'den Haushaltungen
eingemacht «wurde, vonzunehmen.  Das Kriegsernährungsamk

Wiesbadener Sagblatt. Äk-md-Bus gäbe. Erste« Blatt . Sette X
steht dieser Berösfentlichuug fern.  Wenn anch Anregungen
nach dieser Richtung hin im Interesse der gleichmäßigen Ver¬
tagung verschiedentlich gemacht warben sind, io wird doch«eine
derartige Maßnahme , die «ebenso zwecklos wäre , wie sie er¬
bitternd wirken würde , nicht angeordnet «werden . Hier-
«mit soll nicht 'dem übertriebenen Hamstern von Gemüse für
den Winterbedarf das Wort geredet sein. ES ist kSin Zweifel,
daß die allzu reichliche Eindeckuug vieler — und besonders
vieler wohlhabender — Haushalte durch «den direkten Verkehr
mit dem Erzeuger einen Grund, mit s«ür die s«chlechte Be¬
schickung«des Marktes bildei . Wenn das Enimachen in ver-
«nütiifttgen Grenzen bfeibt, wird niemand etwas dagegen ein-
zu>w«en«deu haben. Zu wünschen ist nur daß mit dem Ein-
machen gewartet wird, bis die Kartoffelversorgung wieder
normal geworden «ist. denn dann wird der Gemüsemarkt von
selbst eine Entlastung «erfahren.

— Ungeheure Krregsgewinne der Obstzüchter. Aus Mainz
schreibt man uns : Die Ap riko s euer  n tc, «die dieses Jahr
selhr̂ günstig ausfällt , wird in Mombach, nach fachmännischer
«Schatzung, einen «Ertrug «von 8000 Zentnern ergeben. Die
«Erzeuiserhöchstpreife betragen 60 M. für erste Sorte , 40 M.
«Mr zweite Sorte . Nimmt man «den Durchschnittspreis tont
50 M., so bringt «die diesjährig « Apvikosenernte den Mam-
bachern 4 5 0 0 0 0 M. In den Jahren vor dem Krieg wurden
bei gleich«guten Ernten der Zentner Aprikoisen im Großhandel
mit 4 M . «verkauft, und «dabei war die Nachfrage so gering , daß
es manche Landwirte nicht für . lohnend fanden, die Früchte
von dem Bäumen zu holen.

Das schwere Gewitter , das gestern nachmittag über
Wiesbaden «und seine Umgebung «niederging, hat wieder aller¬
lei Unheil angerichtet. Ein sogenannter kalter Schlag warf
den Schornstein der Bäckerei Gneffemaustraße 9 um. Ban
dort sp«rang der -Blitz in die elekttische Straßenbahn über , ohne
fedoch Schaden anzurichten . Durch einen Blitzschlag in die
Leitung «tzrnes Wagens der nach Dotzheim fahrenden elektri¬
schen Bahn wurde der Wagen zur Welterfahrt u-nbranchbar
und «mußte ins Depot zurückgebracht werden , wodurch eine
empfindliche Verkehrsstockung entstand . Aus Dotzheim
wird uns geschrieben: Die schweren Gewitter gestern abend
brachten uns «abermals reißende Wasserströme,  die
in den feit dem letzten schwören Wetter kaum erst wieder her-
gestellten Sttaßen sowie in Gärten ufw. großen Schaden «an-
rrchteten. Auch in Häuser und Keller drang das Wasser ein.
.In einem Fall mußte die Feuerspritze zur Hilfe genommen
werden, um das Wasser aus «dem Haus zu entfern en.

— Mord ? Heute vormittag ist zwis«chen Dotzheim und
Frauersteen der v. Kmwpsche Jagdaufseher Lang  aus Dotz¬
heim als Leiche gefunden worden. Man nimmt an, ' daß Lang
einem Verbrcch«en zum Opfer gefallen ist. Heute vormittag
begaben sich Krimina -ffchwtzleute aus Wiesbaden an Ort und
Stelle und stellten Evinittlungen an . Das Gericht wird sich
beute nachmittag an die Fundstelle begeben.

Wiesbadener Vergnügungs -Bühnen und Lichtspiele.
* Walhalla-Thrate- Zum erstenmal wird die weltberühmte

l.mversal-Tanjkimstlerin Fc.inlüa Erna Offener  mit ihr -m aus
80 Peisonen de,lebende,, Ballett ab 4. August in Wie-kaden, Wal.
lalla.Tb' atcr. austreten Jurjeit gastiert sie mit größtem Erfolg im
Reicksh illemhearer zu Kola.

HandelsteiL
Amtliche Devisenkurse in Deutschland.

W. T.-B. 8erü», 1. August. (Drahtbericht .) Telegra¬
phische Auszahlungen  für:

Heiland . 8* 6 .75 G . Mk. 887 .85 B. für 100 Oulden
Dänemark
Schweden . . . .
Norwegen . . . .
Schweiz . . . . .
Oesterreich -Ungarn.
Bulgarien . 80 .50 q . Mk.
Konstantinopel . » . 19 .05 Q. Mk.
Spanien » . .

Berlin . I
Brüssel . . .6
Bukarest . . . 5

863 .35 G. Mk. 804 .06 B. < 100 Kronen
216 .35 O. Mk. 215 .75 B. « 100 Kronen
204 .75 G. Mk. 205 .25 B. < 100 Kronen
146 .13 G. Mk. 140 .37 B. . 100 Francs

64 .20 G. Mk. 64 .30 B. « 100 Kronen
81 .50 B. < 100 Lewa
20 .05 B. « 1 türk . Pfd.

135 .56  O . Mk. 126 .50 B. < 100 Pesetas.
Amtlicher Wechsel- ZinsfaS.

Amsterdam! 1/« I London .5 IPetersburg . 0 I Sehwels
Ital . Plätae . 5 Madrid . 1 Stookholm i 1'* PI - 1*'»
Kopenhagen oj Paris .. 0 | ChriBtiaaiaj l/i I Wien . 5

Ausländische Wechselkurs*
w Amsterdam , 31. Juli Weih sei u! Berlin 33.75 (zu¬

letzt 53.97%), an! Wien 21 HO ‘V  67 %), auf die Schweiz
13.07% (53.00), auf Kopenhagen 71 40 (71 30), auf Stock¬
holm 80.25 (78.75), aut New Vft>rk — (210 00%), auf London
1142% (1148' /-), auf Baris 11.83 (41.92% ).

Industrie und Handel.
* Die NirtlerlaiisiUer Köhler werke in Berlin erzielten

in dem am 31 März 19!7 beeniigten c.eschäitsjahr «suiea
Rohgewinn vi*n 5 096 -117 M. (i V. 6 477 216 M ) Zu Alt-
9,'hreihtiBgeu sollen 2 421 86t M. (2400850 M.) verwandt
ut.d a ns dem Reingewinn >4 Pros . Dividende •verteilt
werden (wie im Vorjahr ; davor viermal je 12 Proz . uni
zweimal je 11 Proz ).

Verschiedenes.
* Däuemarks Ühers. lm« an Vieh und Nahrungsmitteln

, OereUadet “ (Christiania ) beri '.hiat aus Kopenhagen : Ls
wird angenommen , 'la8 Dänemark , nach _Deckung ‘̂ uies
eigenen Bedarfs , im kommenden EmtejrJir rund 60 000
Bierde , 200 000 Kühe, 250 OUÜ Ochsen und Färssi , 100 000
.Stück Mastvieh und 50- bis 30 000 Schweine a us führen
kann . Dis Ausfuhr voi Nahrungsmitteln wird auf 41 -0-,
Tont en Butter , 30 '36 rönnen SOproz. Sußrahmkäs « ; 16 000
Tonnen lOproz Süßrahmkäs , und 26 («00 Tonnen Eiei
rin schlagt . _ _
Wettervoraussage für Donnerstag , 2 August 1917
tob  der Meteorologischen Abteilnn * de« P !)jr»ik»l. Verein « eu freokfert e . U.
Tags wechselnde Bewölkung, Regenschauer , Temperaturstark schwankend.

Biebrich.
C&nb.
Heinz.

Wasserstand des Rheins
am 1 August.

Pegel : l .St m gesen 1.82 m ans gestrigen Vormittag.
« Ml « < 1 16 * « « «
« 1.08€ * 110- « € « €

Vi« ASen- Aursalx unrfatzt4 Seiten.
§*u$t>$ntüttuz:  8 . HegerHarI

«vrranlwsrtlichfür »«Nickt
Dr. phil. St 6_tutm;  für

Solitif : B. d « ,kr » er » ; fix Bn1Iaa»4»elirN,
»en UntrrtaliimiiMril : 8 ». Keecnherf ; rit

Rackrickttn«ui Bidhthm an» brn Neckdarirzirktn: I 8 .: 6 Siefen bei »;
für 6 viditiieat: H. Siefenbatt ; fir ®»ert nno Lnftfehrt: I8 S SeSader;
für Lermilcktesunb ben Briefkasten« C. Kstacker ; für ben $ anbeKtei( 5 4 »;

für die Anzeigen unb Beklauten« H. Dernuuf;  iümMch in « ieübaden.
Mrmk »ab Berte, »er L. Eckellenderi 'fchen Haf-Buchbrnücrri in » iettabae,

Sbrechstunbebrr Sckriftleirun, « 1, bi» 1 Ubr.

r  WALHALLA - '
Theater , Wiesbaden.

Voranzeige.
Ab Samstag, den 4. August , abends 7 '/» Uhr:

Auftreten der Unnersal- und Tanzkünstlerin

Erna Offene^
in ihrer Variötö - Revue

Eine Generalprobe
unter Mitwirkung des Universalkünstlers

Rudolf Krauss Ŝegommer
und ihrem F37

€*rossen Ballett.
Erna Offeney wurde bei internationalen Schönheits-
konkurrenzen mit den ersten Preisen ausgezeichnet.

Ittitt Sinnuieheti ohne Zneker
von 2  Pfnnd Obst, Fruchtsaft oder Marmelade genügt

1 Melosar -Tahlette n. gs. g.
wirksamer Bestandteil Natriumbenzoat , behördlich empfohlen.

..  10 Tabletten 4© Pf. —-
Alleinverkauf : Taunus -Apotheke , Wiesbaden

Fernsprecher 106 u. 2261. 762
mm ETSBIP«

Neue Adolsshöhe.
Empfehle gutes Glas Busckbräu,

Weiß- u. Rotwein rc. im Ausschank
u. in Flasche. Kaffee, Tee, Schoko¬
lade. Torten . Handkäse, Schrukeu-
brot (gegen Brotmarken )._

99 OcItHpna“
frisch eingetroffen

Schloßdrogerie Sieben , Marktstr . 9.

Icrniea- aao WuUW.
Gctaudermaleriat , Pfähle u. Obst-
Ieitern empfiehlt

Karl Schürg. Aarstraße 29.

Prima Germania-Bier
gr. Glas 22 Pf . Zum Fürst Blücher.

Pelze
w. n. d. neuesten Modellen umgearb.
Tadellose Ausführ . Billige Preise.

Jenny Matter , Bleichstraße 11.

Umzüge, TranspZrte
per Rolle besorgt.

Ludwigstr aße  6 . — Telephon 26 14.£ Mief -Pianos
5 “iSirTw Schmitz.

Amtliche Anzeigen
Somienberg

Nach der Verordnung des Kreis-
ausschnsses vom 25. Juni 1917 darf
der Ausdrusch von Getreide nur vor¬
genommen werden, wenn die Geneh¬
migung des Kommunalverbcmdes
vorher erteilt ist. Der Ausdrusch
der Früchte, und wenn deren Menge
auch noch so klein ist, muß mindestens
3 Tage vor Beginn schriftlich dem
Kreisausschuß, Lessingstraße 16, in
Wiesbaden, angezeigt werben, einer¬
lei ob der Ausdrusch durch die
Maschine oder von der Hand er-
fglot. Die Anzeige muß enthaften
den genauen Namen des Betriebs-
Inhabers , den Wohnort , den Beginn,
die Art und den «Ort des Drus «ches.
Bei Maschinenausdrusch wird hier¬
mit die gleiche Vervslichtung dem
Maschinenbesitzer auferlegt auch
dann, wenn der Maschinenbesitzer
außerhalb des Kreises wohnt. Der
Ausdrusch des Getreides und der
Früchte darf erst dann erfolgen,
ioenn der von dem Kreisausschuß
für di« Aufnahme bestellte Ver¬
trauensmann zur Stelle ist oder
anderweite entsvrechende Anordnun¬
gen von dem Kreisausschuß für dieAufnahme gcttoffen sind. Die wider¬
rechtlich ausgedroschenen Mengen
verfallen dem Kommunalverband
cbne jegliche Bezahlung . Im üb¬
rigen wird auf die Verordnung,
we!«che in der Zeit vom 3. bis 10. 8.
1917 am Rathaus ausgehängt ist,
Bezug genommen.

Sonnenberg , 30. Juli 1917.
Der Bürgermeister . Buckelt.
Auslegung der Liste über

die Sckwffen und Geschworenen.
Die Urliste der in der Gemeinde

Sonnenbxra wohnhaften Personen,
welche zu dem Amte eines Schöffen
oder Geschworenen berufen werden
können, liegt zu jedermanns Ein¬
sicht in der Zeit vom 1. August bis
8. August d. I . auf dem Bürger¬
meisteramt , Zimmer 3, offen.

Sonnenberg , 30. Juli 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

Alljkisklil
Pfirsiche,

schöne große Edelfrucht, Pfd . 1 Mk.
Kellerstraße 3, 1 St.

Leder- und Gummlsohleu
Kl. Posten eingetroffen.

- Wagner , 13 Bleichstraße 13.
Fiakino

zu 560 ml zu verkaufen
Pianohaus Schmitz , Rheinstr . 52.

Bechstem-
Piano

wie neu
zu verkaufen.

Schmitz , Rheinstr. 52.

2 pol. engl. Bette»,
«r. Trumcauspiegei , Paneel -Diwan,
Sofa --Nähtisch, gut erhalten, billig zu
verk. Adlcrstraße 53, P art.

Alt. Sofa mit echtem Leder,
ältere massive Nußb.-Bettstelle mit
Sprungrahmen u. Nachttisch zu verk.
Rheinbahnstraße 5. 3.

Fast neue Gartenmöbel billigst
abzua. Schwalbacher Str . 47. Ecklad.

Baumstützen
und Tannenstangen zu verkaufen
Sonnenberg . Nambachrr Straße 28.
Telephon 4034.
KüWpklhslr Md Allstndeholz
zu verkaufen Hochstätteustraße 9.
prtUantcn, Perle«. Kümndl-

stlhen. Pftudslhelne.
silberne Bestecke, Kaffee-Servicen,
Leuchter kauft zu hohen Preisen
% «MM . « NiM 14.

Fianino esucht.
ff.u.Z. 719 a.

d. Tagbl . Verl.

Miwel -Rnkaus.
Ganze Haushaltungen , Nachläffe,

Pensionen , Einzelmöbel, Betten,
Roßhaarmatratzen , Klaviere. Perser
Teppiche kauft
_ Waamann . Saalaasse 26.

fwlistondige Wohnung«, u. Zimmer.
Einricht., Nachläffe, einzelne Möbel¬
stücke. Antiauitöten , Piano », Kaffen-
schränke, Kuust. u. Aufftellsachr» tt
«elegenhett »k,ufh . Cbr. Reininger,
Pchwalbacher Str . 47. Trlehhan 537t.
Auküttf getzr. Möbel.

Kaufe alle alte« und besseren
Möbel und Betten.

Otto Kannenbera . Walr amstr. 27.
. 5 bis 10 Prozent

zahle ich Jedem , der mir zuwrist
beim Ankauf von Möbeln u. Betten;
ich kaufe jeden Posten, auch Klaviere.
Off. u. L. 914 an  den Tagbl.-Ber!ag.
Schlafzimmer u. Sekretär zu k. ges.
Off, m. Pr . H. 901 an d. Taabl .-B.

Kaffenfchrank und Piano
sofort zu kaufen gesucht. Offert , mit
Preis Poftfchließfach 162 Wiesbaden.

AuSaek. Haare kauft Brodtmanu,
Haarhandl ., Rheinstraße 34, Gth.

Lehrmädchen
aus achtbarer Familie gesucht.

Kästner u. Jacobl , Friseure.

Friseuse
per sofort gesucht.

L. Lange. Taunusstraße 22.

UlhIIzk Kontrolleure
für die Abendstunden gesucht.
Sckiriftliche Offerten an den Bergn .-
Palaft Groß -Wiesbaden._

Zwei Schreiner
für Reparatur u. Polieren sucht
_ Waaemann , Saalgaffe 26.

Verpflegungs-
Untcrneömer,

UkirnSiizes ßwm
iMann gelernter Koch), welches drei
Jahre größeres Lazarett verpflegt.,
suchen baldigst, gestützt auf aller¬
beste Empfehlungen , wegen Auf¬
lösung des Lazaretts anderweitige
Betätigung in größerem Betriebe,
event. Kantine . Offerten unter
C. B. 100 an die Expedition des
Rheingauer Anzeigers in Rüdes-
hrim am Rhein._ F199

Hilssdreher!
Als solcher möchte junger Mann

ongel. w. u. vorm. Beschäft. erhalten.
Adresse im Tagbl .-Verlag.  La

Uilla-Mohnung
mit Obst- u. Elcmüsegart .. ganz oder
Garteuanteil , nahe Kurpark . 5 bis
7 Kim., 1460—2000 Mk., oder ganze
Billa 3000 Mk. bald oder 1. Avril.
Näheres im Tagbl .-Berlaa.  Ls

Griiliks LkdrrlSsihlheii
mit großer Geldsumme von Rheiu-
straße bis Wellritzftraße verloren.
Gegen hohe Belohnung abzugebeu
ffchcrnstraße98, Par t._

Tilll-silbkliikAmbliiidihr
Sonntag , den 22. 7., vom Bahnhof
bis Pension „Wanfried " verloren.
Nachricht nach Darmstadt . Hohlcr-
weg 34. Belobunna  zuaesickiert.

Am Montagmorgen in der Rhein¬
straße in der Nähr der Hauptpost aus
einer Bank ein Uhrwerk liegeu
lasten. Gegen Belohnung abgugebeu
bei Heine. Jäaersttatze U.
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Zur TekiiulOllg-er Fel-öiebstShle
ist eine verschärfte Ueberwachung der Feldgemarkung bei Tag und bei
Nacht angeordnet worden.

Das Betrete » der Felder nnd Feldwege , Wiesen
und Gärte » zur Nachtzeit von 1V Uhr abends bis 5 Uhr
morgens ist für jedermann verdate « . Zuwiderhandlungen werden
bestrich- F ^

Wiesbaden , den 30. Juli 1917.
Der Oberbürgermeister.

Vom 1. bis 2ö. August Sprech¬
stunden nur abends von 8—9 Uhr

E. Diefenbach
Dentist

Kaiser-Friedrich -Ring 3.

Seidene  O

XDetterm än tel !jj!
92mte Sterne* - 'Viele Sorten  jj ^
ßfHe SrOseen - Jede Sreiatage. ^ ^

XDetterfeste | \
XTJlantelseide  ^

in allen Sorten. ^ ^

J . Wertz
‘Damen -STladen - ßanggasse

Creme „Ideal"
zur rationelle « Hautpflege,

lose ausgewogen.
Parfümerie Altsiaetter,

Ecke Lang, und Wcbergasic.

L1S4

PflUl ÜBhlfl , Zahn-Praxis
Friedrichstrasse 50 , t.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnreguliernngen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführungen

u. a. m.
Sprachst: 9—6 Uhr. — Telephon 3118.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN -VEREINS. 504

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hofenträger und

starke, felbstverferti«« Handschuhe u.
Militär «,iitzen billigst bei 736
FrltsStreueh , KirchgasseSS.

I-Gesuche,Reklam. i.
Echrlftfätze

Eingaben,
all. Fällen.

Büro

Behörden fertigt
1 ErfolgSrötztrmiieSbad., Rheinfi

«Iänz .̂ Dan ?fchrrib. z. gefl. Einsicht!
Au« , in Recht», u. Unterftütz -Dach.

Parkrttwachs,
weiß und gelb, beste Qualität,

K. A - Seife,
K. A .-SeifeApulver

empfiehlt
Gustav KJrkel,

C. W. Poths Nnchf.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stofe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

8.WM &CO.,
Kirehgasse 39/41.^

Wiesbadener
KkllMW-MlM
Gebr. AruKevauer

Kampf -Kchreinerri.
Segr . 1856. 553

Celepho« 4M.
SMIMWMM
Kchwalbachrrstr . 3 « .

Lieferanten des Vereins
für Feuerbestattung,

llrbernahme von Uebe»
führungen von und nach aus¬
wärts mit eig. Leichenwagen.

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß Montagmittag5 Uhr mein
herzensguter Mann, unser lieber Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

Herr Hugo ömittj,
sanft entschlafen ist.

U« stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Fra« Maria Smith nebst Kinder«.
Wiesbaden » den 31. Juli 1917.

Dambachtal S.

Die Einäscherung findet in aller Stille statt. — Dlumenspenden nnd Kondolenzbesuche
im Sinne des Verstorbenen dankend verbeten. 771

Todes -Anzeige.
Heute»achmfttag3 Uhr entschlief meine liebe Mutter, unsere gute Schwiegermutter,

Aiĉ MÜer. Schwester und Tante

Frau Katharine Maurer ^ Mwe
geb. Pfeiffer

im Alter von 83 Jahren.
In tiefer Trauer:

Gleonore Rerrker , geb. Ma «rer
Vtzilipp Zienker
Elfe Ma »rer , geb. Mattste»

und 3 Enkel.
Miesbade « » den 31. Juli 1917.

Müllerstraße 7, 1.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 2. August, vormittags 11 Uhr, von der Leichen¬
halle des alten Friedhofes aus, auf dem Nordfriedhof statt.

Jehwarze Kleidung
als Spezialität der Firma
6tets in großefN/tefoeitfoteit

auf Lager
Bestellungen werden sofort erledjgf

S. GUTTMANN
Telefon 6365

Harte Haut.
DeduringlSÄ W
3—4 Nächte. Erfolg garantiert . Nach¬
ahmungen weise zurück. Niederlage:
rchützeuhos-Abotheke, Langg. 11. 666

Heute ftüh entschlief sanft «ach5monatlichem Kranken-
lager, wohlversehen mit den hl. Sakramenten, unser geliebter
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe

Franz Vogts
im vollendeten 42. Lebensjahre.

Im Namen der Hiuterbliebeuen:

August Kogls «. Fra«.
Tsterefe »geb. Kotstes

Maria Vogts
Ha«» Uogts, Neffe.

Miesbade », Grfnrt . den 31. Juli 1917.
Kaiser Friedrich-Ring 36

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 2. August, nachm.
3- /. Uhr, vom Südftiedhof aus statt. Die Erequien werden am
gleichen Tage , vorm. 8 Uhr. in der Dreifalt,gk- ltskirche gehalten.

Verwandten Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß am 30. Juli mein innigstgeliebtes Kind, mein
liebes Brüderchen

Grnstchen
und am 31. Juli auch mein innigstgeliebter Mann , meiner KiudeS
treuforgender Vater,

Herr Ernst Klapper
Bäckermeister.

beide nach kurzem, schwerem Kranksein sanft dem Herrn ent.

schlafen sind. Die treftrauernde Gattin:
A« g« ste Klapper , geb. Arsteiger

und Töchterchen Gmmachen.
Wiesbaden , Gbbenstr. 6, den 1. August 1917.
Die Beerdigung beider findet Freitag nachm. 3*/« Uhr

von der Leichenhalle des Südfriedhofes au« statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise ausrichtiger Teilnahme bei dem

Heimgange unseres lieben, teuren Entschlafenen sagen Wien
herzlichen Dank

Wiesbaden . Fra « Hele « e Klapfch,
den 1. August 1917. Mari « Klapfch.

Danksagung.
Für alle die lieben Trostworte und vielen Blumen

beim Scheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir
hierdurch unseren herzlichsten Dank.

Kena Kecke»
Robert Aleeande » Kecke».
Dolmetscher, z. Zt. Wormsa. Rh.
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